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Berlin, den 20. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Juſtiz- und Appellationsgerichts⸗ 
Rathe Krauſe zu Bromberg den Rothen Adler» Orden beitter Klaſſe 
mit der Schleife; dem emeritirten Kreis-Phyſikus, Hofrath Dr. Co⸗ 
mes zu Kochem, im Regierungsbezirk Koblenz, dem Paſtor Franck 
zu Wieck auf Rügen und dem Armee + Kapellmeiſter Leonhardt in 
Wien den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie den 
Kreisgerichts Direktor König in Görlitz zum Geheimen Juſtiz-Nath 


zu ernennen. 


Telegraphiſche Korreſvonden des Berl. Büreaus. 

Wien, den 20. Sept. Geſtern Nachmittags traf die Ungariſche 
Königstrone nebſt Juſignien von Oſen auf der Eiſenbahn, der Kaiſer, 
um fie zu begrüßen, von Olmütz hier ein. Im Laufe des heutigen 
Tages werden die Feſtlichkeiten nach dem feſtgeſetzten Programme ab⸗ 
gehalten. 

Zürich, den 19. September. Im Teſſiner Großrath iſt nach 
vorangegangener lebhafter Diskuſſion beſchloſſen worden, dem Bun⸗ 
desrath durch eine Deputation die Erklärung abzugeben, daß die Frage 
in Betreff der Kapuziner eine entſchieden Eidgenöͤſſiſche ſei. Obſchon 
Teſſin für das Allgemeine leide, ſo wolle es doch für die Herſtellung 
früherer Verhaltuiſſe thun, was die Ehre und die Unabhängigkeit des 
Kantons erlaube, werde aber mit Beſtändigkeit ausharren, wenn 
letzte Beide es erfordern. 


Haag, den 19. Sept. 
den König mit einer Rede eröffnet, in welcher derſelbe von der & ’ 
benheit feines Voltes und von dem Einverſtändniß zwiſchen den Ge⸗ 
walten ſprach. Von Seiten aller fremden Mächte ſeien Beweiſe ihres 
Wohlwolleus eingegangen. Der Freihandel entwickele ſich immer mehr, 
die Gewerbe blühen. Die Erndte verſpreche einen Mittelertrag, der 
Zuſtand der Finanzen wie der Kolonien ſei ein beftiedigender. Neue 


Projekte zu Amortiſationen würden vorgelegt werden. a 
Neapel, den 15. Sept. Provenſeuzen aus Dänemark, Stet⸗ 


tin, Norwegen und Mecklenburg werden wegen der daſelbſt herrſchen⸗ 
den Cholera einer zehntägigen Contumaz unterzogen. 
* - — — 


Heute wurden die Öeneraljtaaten durch 


Deutſchland. 

(Berlin, den 20. September. Se. Maj. der König machte 
heut Vormittag, in Begleitung des Großherzogs von Mecklenburg. 
Schwerin, dem Prinzen von Preußen auf Schloß Babertsberg einen 
längeren Beſuch und nahm bei dieſer Gelegenheit das Denkmal in 
Augenſchein, welches den heiligen Michael darſtellt und dem Denkmal 
auf Befehl des Königs nachgebildet iſt, das den gefallenen Preuß. 
Kriegern in der Naͤhe von Karlsruhe errichtet ward. Nachmittags 
3 Uhr fand bei Sr. Maj. dem Könige im Schloſſe zu Sansſouei ein 
Diner ſtatt, an welchem auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und der Prinz Karl von Baiern, der unausgeſetzt in der Nähe des 
Königs weilt, Theil nahmen. Morgen Vormittag wird Se. Majeftät 
wieder dem Kavallerie-Manöver auf dem Tempelhofer Felde beiwoh⸗ 
nen und deshalb ſchon bei Schöneberg die Bahn verlaſſen und ſich zu 


Donnerſtag den 22. September. 
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Pferde nach dem Grerzierplaße begeben. Nachmittags wird bei Sr. 
Maj. dem Könige ein Abſchieds⸗Diner fein, das Allerhöchſtderſelbe 
feinen fürſtlichen Gaͤſten giebt, die Tags darauf Berlin verlaſſen. Der 
Erzherzog Leopold von Oeſterreich begleitet, wie Sie ſchon wiſſen, den 
Prinzen von Preußen nach Olmütz und dorthin gehen auch gleichzeitig 
alle gegenwärtig hier anweſeuden Oeſterreichlſchen Offiziere. Der Groß: 
herzog von Mecklenburg Schwerin begiebt ſich am Donnerſtag früh 
nach Schwerin zurück. Wie es heißt, beabſichtigt der Großherzog mit 
ſeiner Gemahlin eine Reiſe nach Italien. — Der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm ift von feinem Unwohlſein ſo weit wiederhergeſtellt, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich Höͤchſtſeinem Vater nach Olmütz folgen wird; wenigſtens 
machte der Arzt heute dazu Ausſicht. 

General v. Wrangel gab heut ein glänzendes Diner. Der 
Prinz von Preußen, Prinz Karl, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Karl 
und der Erzherzog Leopold von Oeſterreich nahmen daran Theil. 
Ebenſo waren die hohen fremden Offiziere Gaſte des Generals. Mehr 
rere derſelben, namentlich die Engländer, ſind bereits abgereiſt und 
haben ſich in das Lager nach Olmütz begeben. 

Der Polizei⸗Präſideut v. Hinkeldey hat ſich heut Morgen mit 
dem Kölner Zuge nach Deutz begeben und wird von dort zur Konfes 
renz der höheren Polizei-Beamten nach Stuttgart gehen. Bis zur 
Rückkehr des Herrn v. Hinkeldey, die am 1. Oktober erfolgen wird, iſt 
der Regierungsrath v. Mörner mit der Vertretung beauftragt 

Wie es heißt, haben die Geſchafte der Seehandlung eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen, daß der Geh. Ober-Finauzrath Cam pr 
haufen neben dem Praͤſidenten Bloch einen Theil derſelben über: 
nehmen wird. Als Provinzial Steuer- Direktor für die Rheinpro⸗ 
vinz wird der Geh. Ober-Finanzrath Dach genannt. 

Der heutige Deutſche evangeliſche Kirchentag hat eine Glau⸗ 
bensthat vollbracht, wie fie bisher auf dem Gebiete der Unions ⸗Beſtre⸗ 
bungen in den evangeliſchen Kirchen noch nicht geſehen worden iſt. 
Mit Ausnahme von etwa 4—6 Mitgliedern hat die ganze Verſamm⸗ 
lung, die über 2000 Perſonen zahlt und aus Vertretern aller Deutz 
ſchen, fo wie auch einiger fremden Landesthelle besteht, einſtimmig 
ſich zu der Augsburgiſchen Confeſſton, als dem gemeinſchaftlichen 
Symbol, worauf fie von nun ab ſteht, bekannt, indem fie folgenden, 
vom engeren und weiteren Ausſchuſſe des Kirchentages proponirten 
Antrag mit großer Einmüthigkeit und Freudigkeit angenommen hat: 
„Die Mitglieder des deutſchen evangeliſchen Kirchentages bekunden 
hiermit, daß ſie ſich zu der im Jahre 1530 auf dem Reichstage zu 
Augsburg von den evangeliſchen Fürſten und Ständen Kaiſer Karl V. 


I ichten Confeſſion mit Herz und Mund halten und bekennen und 
Ege. 138 | a Dr ältejten, einfachften, gemeinfas 


men Urkunde öffentlich anerkannter evangefifcher Lehre in Deutſchland 
hiedurch öffentlich bezeugen. 1 

Mit dieſem Zeugniß verbinden ſie die Erklarung, daß fie jeder 
inſonderheit an den beſonderen Bekenntnißſchriften ihrer Kirchen und 
die Unirten an dem Conſenſus derſelben feſthalten, und daß der ver⸗ 
ſchiedenen, Stellung der Lutheraner, Reformirten und Unirten zu Ar⸗ 
tikel 10 dieſer Confeſſton, und den eigenthumlichen Verhältniſſen der⸗ 
jenigen reformirten Gemeinden, welche die Auguſtaua niemals als 
Symbol gehabt haben, nicht Eintrag geſchehen ſoll.“ 

Der Segen dieſer Glaubensthat, der dadurch dem Einzelnen ſofort 
zu Theil wurde, war ſichtbar zu erkennen an der Begeiſterung, mit 


welcher die Verſammlung nach dem vom reformirten Paſtor Ball ge- 
ſprochenen Dankgebete in den Lobgeſang: „Nun danket alle Gott 16.” 


einſtimmte. Die Garniſonkirche, in welcher dieſe Verſammlungen ab⸗ 
gehalten werden, war bis auf den letzten Platz gefüllt und ebenſo ſind 
die Kirchen, in welchen heut Abend Gottesdienſt abgehalten wurde, 
ü ſta ſucht geweſen. ; 
ne en l AN ih bei dem geſtrigen Brande in der Kom⸗ 
mandautenſtraße Menſchenleben verloren gegangen, hat ſich glücklicher 
Weiſe nicht beſtätigt. 4 f 

Profeſſor Rauch und ebenſo der Hofmaler Hildebrand ſind 
nach längerer Abweſenheit wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

(Zu den Manövern.) Die Cavallerie und reitende Artilles 
rie, unter Commando des Generals der Cavallerie v. Wrangel Ex⸗ 


Der Pſychograph in Poſen. 

Fünf Herren freien in ein elegant möblirtes Zimmer, in welchem ſich 
e vie Die eine von ihnen iſt bejahrt, 8 7 8 aus 
enſcheinlich die tiefen Furchen gezogen, die wir auf ihren Wange es 
a; um ihre Lippen ei 2 Rimantbeit des Charakters und ein wenig 
Ironie gelagert. Die audere Dame iſt jung, im und zei ena 
fie iſt brünett, die dunklen Augen find feucht der he über tn ie 
Eutſchloſſenheit, das Geſicht iſt mit einer intenſiven Röthe u 25 I d der 
von Erregtheit des Gemüthes herzurühren ſcheint. Die beiden Da in Bo- 
hen an einem Tiſche ſich einander gegenüber, auf dem Tiſche liegt ein ve 
gen Papier, auf dem Papiere ſteht ein kleines eirundes Tiſchchen bien 
Füßen, am deſſen vorderen Fuß ein Bleiſtift gebunden ‚in, und 0 blauen 
Miniaturtiſchchen (Pſychegraphen) ruhen ausgeſpreizt die garn Wim Ein⸗ 
Aederchen durchzogenen 20 Finger der beiden Damen Bel feder eine 
tritt der fünf Herten, der ziemlich gerauſchvoll vor ſich ging, rief DE A 
derfelben mit Stentorſtimme: „Nun ſpricht er?“ Die Damen blickten we⸗ 
ver auf, noch antworteten fie; der Tiſch glitt unter ihren Finger hin und 
her auf dem Papiere, aufmerffam verfolgten fie feine Bewegungen, und, 
als er endlich in ſeinem Gange inne hielt, zogen ſie ihre Hände zurück 
und ließen ih auf den naheſtehenden Seſſeln nieder. In den gewählteſten 
Ausdrücken beantwortete die anſcheinend hoch gebildete ältere Dame die 
neugierigen Fragen der Angekommenen, erklärte, daß der Geiſt meiſt ſehr 

Erwiderungen auf die an ihn geſtellten Fragen gebe und daß 
die Antworten meiſt richtig, zutreffend und zufeledenffelend ausfielen. Zu⸗ 
erſt wäre es jedoch immer nothwendig zu fragen, ob der Geiſt gegenwärtig 
fei; bejahe er dieſe Frage, fo beſchreibe der mit dem Bleiſtift verſehene 
Fuß des Pſychographen einen kleinen Kreis, verneine er es, ſo zeichne er 
ein Viereck. Einer von den Herren, ſehr beleibt und bei Jahren, bat um 
vie Erlaubniß, ſich den Namen eines verſtorbenen Freundes denken zu dür⸗ 
en. Die Damen traten an den Tiſch, legten die Hände auf den Pfycho⸗ 
graphen und alsbald begann dieſer ſich zu bewegen, nachdem die ältere 
Dame gefragt hatte, ob der Geiſt in der Stube anweſend ſei. Der Blei⸗ 
ſtift beſchrieb einen Kreis. Nachdem der Fuß von Neuem zum Schreiben 
angeſetzt hatte, lief er in langen Zügen über das Papier. Der Geiſt ſchien 
namentlich in die ältere Dame überzuſtrömen, denn ſie leitete augenſchein⸗ 


lich die Bewegung und die jüngere ene nur; auch blickte die jüngere 
ihr unverwandt nach den Augen, als wen ben alhen, welche Richtungen 
der Geiſt ferner zu nehmen gedachte. Ste oben die Haude, der Name 
war geſchrieben, der dicke Herr las „August und rief voll Ertaſe aus: 
„Ja, da ſieht man, daß wir mit unſerem großen Verſtande alle Kinder 
find.“ „Hab' ich's nicht gejagt,“ rief DE, mit der Stentorſtimme aus dem 
Hintergrunde, „daß es richtig ſein würde? Es iſt immer richtig!“ Der 
dicke Herr wünſchte nun auch den Zunamen ſeines Freundes von dem 
Geiſte zu wiſſen. Die Damen fanden ſich auch dazu bereit, teider ſchrieb 
der Geiſt aber jo undeullich, daß die Schrift nicht zu entziffern war. Es 
wurde dem Geiſte noch eine Bitte um einen Vornamen vorgelegt, die er 
zur allgemeinen Geungthunng und Verminderung ebenfalls richtig beant- 
wortete. Später machte die bejahrte Dame ihre Gaͤſte darauf aufmerkſam, 
daß der Geiſt nicht allein mündlich au ihn gerichtete Fragen beantworte, 
ſondern auch geſchriebene. Einer der jüngeren Herren benngte die Erlaubniß, 
nach dem Namen der Dame ſeines Herzens zu fragen und legte zuſammengefaltet 
deu Zettel, auf den er die Frage mit Bleiſtift geſchrieben, unter den Bogen 
Papier. Die Damen, wie gewöhnlich, bereitwillig und gefällig, legten die 
Finger auf den Pſychographen, und augenblicklich that dieſer ſeine Schul⸗ 
digkeit. Bald fand ein Name da. Cs war vorgeblich der richtige „Annchen.“ 
„O, rief der mit der Stentorſtimme wieder, das habe ich gewußt, daß es 
richtig ſein würde.“ um mich mit eigenen Augen zu überzeugen, ſah ich 
mir den Namen ſelbſt an. Wer das geſchrieben neunen will, begeht von 
vorn herein eine Sünde an der reibekunſt, und wer da nicht jeden be⸗ 
liebigen Namen heraustiftelt, beſitzt keine Spur von Phantaſie. Bei dies 
ſem „Aunchen“ war der erſte fogenannte Buchſtabe ein lang gezogener Strich, 
darauf folgten mehrere kurze, dann wieder ein langer, und dann wieder 
ein Paar kurze Striche. Mit der größten Bequemlichkeit waren aus den⸗ 
ſelben Zügen: Eliſe, Martha, Louiſe, Thereſe, Bertha, Dorchen, Emilie, 
Haunchen u. ſ. w. herauszuleſen. „Würde der Geiſt nicht die Güte haben, 
mir auch eine geſchriebene Frage zu beantworten?“ bat jetzt der mit der 
Stentorſtimme. Gewiß wie jedem anderen, erwiderte die eine der Damen 
freundlich. Er ſchrieb ſchnell ein Paar Zeilen nieder, ſchob ſie unter den 
Bogen Papier, und flüfterte feinem Nachbar zu: „ich habe gefragt, wie 
mein Hund heißt“; dieſer antwortete ihm darauf mit dem Finger drohend 
„Profaniren Sie den Geiſt nicht!“ Aufmerkſam gemacht durch die letzte 
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cellenz, iſt nach dem Abmarſch der Infanterie noch Behufs mehrtägi⸗ 
ger Uebungen hier verblieben. Dieſelben begannen am Sonnabend 
Vormittags 10 Uhr auf dem Tempelhofer Felde und dürfen als eine 
Fortſetzung des am 14. d. M. bei Friedrichsfelde beendeten Feldma⸗ 
növers angeſehen werden. Nach der General-Idee erhielt das Weſt⸗ 
Corps, welches in den letzten Tagen genöthigt geweſen, die Defileen 
von Tasdorf aufzugeben und ſich bis in die Gegend von Friedrichs⸗ 
felde zurückzuziehen, hier die Nachricht, daß bedeutende feindliche Ca⸗ 
vallerie-Maſſen am Abend des 16. September bei Lichtenrade einge⸗ 
troffen wären. Der commandirende General beſchloß, ſofort mit ſei⸗ 
ner ganzen Cavallerie dem Feinde hier entgegen zu gehen, und hatte 
dieſelbe zu dem Ende am 17. d. M. Vormittags in einer verdeckten 
Aufſtellung innerhalb der Haſenhaide (ſüdlich Berlin) eoneentrirt. 

Dieſe Aufſtellung enthielt: 1) die Avantgarde, deren Com⸗ 
mandeur der Oberſt Prinz Friedrich Karl von Preußen K. Hoh., be⸗ 
ſtehend aus der erſten leichten Brigade, nämlich: dem Garde⸗Drago⸗ 
ner⸗, 2. Dragoner⸗Regiment und dem Großh. Mecklenburgiſchen Dras 
goner⸗Megiment und einer Batterie des 3. Artillerie-Regiments zu 4 
Geſchützen. — 2) Das Gros, deſſen Commandeur General der Ca⸗ 
vallerie Prinz Albrecht von Preußen K. H. Es beſtand aus dem er⸗ 
ſten und zweiten Treffen unter dem General-Lieutenant Herzog zu 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha und war zuſammengeſetzt aus der 1. Ulanen⸗ 
Brigade (1. und 2. Garde-Ulanen-Regiment), welche vom General⸗ 
Major v. Schlemüller commandirt wurde, und der 2. Ulanen⸗Brigade 
(3. Ulanen- und 3. Landwehr-Ulanen-Regiment), commandirt von 
dem Oberſten v. Sobbe, ferner einer reitenden Batterie des 3. Artille⸗ 
rie-Regiments zu 4 Geſchützen. Das zweite Treffen, comman⸗ 
dirt vom General⸗Lieutenant Prinz von Würtemberg K. H., aus der 
1. und 2. Cavallerie-Brigade, nämlich dem Regiment Garde du Corps 
nebſt Garde-Rüraffieren unter General-Major o. Barby und dem 6. 
Küraſſier- und 6. ſchweren Landwehr - Meiter Regiment unter Oberſt 
v. Schlippenbach und wieder einer reitenden Batterie des 3. Artillerie- 
Regiments beſtehend. — 3) Die Reſerve, eommandirt vom Gene⸗ 
ral⸗Lientenant Grafen v. Walderſee, aus der 2. und 3. leichten Bri⸗ 
gade, d. h. dem Garde- und 3. Huſaren⸗Regiment unter Oberſt Graf 
v. Dönhoff und dem 2. Landwehr-Dragoner- und 3. Landwehr⸗Hu⸗ 
faren-Regiment unter Oberſt Graf d'Hauſſonsille beſtehend. Die Res 
ſerve⸗Artillerie, deren Commandeur Oberſt⸗Lientenant Baron v. d. 
Goltz, beſtand aus drei reitenden Batterieen des Garde-Artillerie-Re⸗ 
giments. Commandeur der geſammten Artillerie war Oberſt v. Roehl. 
Zur Reſerve-Artillerie gehörte als Deckung derſelben noch die Land⸗ 
wehr⸗Schwadron (Wrietzen) 35. Jufanterie⸗Megts. — 
Das Manöver nahm gegen 10 Uhr, als Se. Maj. der König 
eingetroffen waren, feinen Anfang. Allerhöchſtderſelbe erſchien mit 
einem ſehr zahlreichen Gefolge, worunter die Prinzen des Koͤnigl. Hau⸗ 
ſes, der Erzherzog Leopold von Oeſterreich Kaiſ. Hoh., der Prinz Karl 
von Baiern Königl. Hoh. und die übrigen hohen Gäſte Sr. Maj. des 
Königs ſich befanden. Eine große Anzahl der anweſenden fremdherr⸗ 
lichen Offiziere wohnte ebenfalls dem intereſſanten Manöver bei. Dies 
ſelben hatten vor dem Halliſchen Thore die für ſie bereit gehaltenen 
Ordonnanz-Pferde beſtiegen und folgten den Bewegungen der Trup⸗ 
pen auf dem Exercir⸗Felde unter Führung des Commandanten, Ge⸗ 
neral⸗Majors von Borcke. Dieſelben begannen mit dem Debonchiren 
der Avantgarde gegen Tempelhof, wo ſich ein ſupponirter Feind zum 
en hans 2 nach der Dispoſition überall mit großer 

1 eführten Bewegungen fä i 2 i 
währten ein hoͤchſt Intereffahtes N Bar af 
vorhergegangenen Parade wieder ein ſehr zahlreiches Publikum einge 
funden hatte. Den Schluß des Exereirens machte die Kuͤraſſier-Di⸗ 
viſion im Verein mit der J. leichten Avantgarden-Brigade durch eine 
Attaqe auf den Feind, gemeinſchaftlich mit der ebenfalls vorgehenden 
Ulanen⸗Diviſion, und eine Verfolgung deſſelben durch die 1. leichte 
Avantgarden-Brigade. 

Dem heutigen (Montag) Cavallerie-Manöver auf dem Tem⸗ 
pelhofer Felde wohnten Ihre Majeſtäten der König und die Köniz 
gin bei. Morgen iſt Ruhetag für den Truppen. Uebermorgen be⸗ 
ginnt das Manöver wie das heutige um 10 Uhr Vormittags. 


Bemerkung ſagte die ältere Dame: „Nehmen Sie Sich in Acht, daß der 
Geiſt Ihnen nicht Impertinenzen ſagt, denn er läßt ungern mit ſich ſcher⸗ 
zen. „O, erwiderte der mit der ſtarken Stimme aus vollem Halſe lachend, 
ich weiß ganz genau, der Geiſt wird das Richtige treffen.“ Was hatte 
aber der Geiſt dieſes Mal geſchrieben? „Dummkopf! Der — 

Die Geſellſchaft trennte ſich. Niemand empfand gewiß mehr Beſriedi⸗ 
gung, als die Damen, die Rache genommen hatten an dem, der nach dem 
Namen feines Hundes gefragt, und Niemand war mehr erfüllt vom 
Triumph über die Erfolge, die der Geiſt überall pſychographirt hatte, als 
fie. Aber fie täuſchten ſich über die Wirkung, die fie mit ihrem Geiſter⸗ 
debut auf ihre Gäſte geübt zu haben glaubten; denn ihnen war entgangen, 
daß fie ihren Gäften, vielleicht mit einziger Ausnahme des dicken Herrn, 
alle Illuſion genommen hatten, die jene möglicher Weiſe bis dahin nech 
gehabt hatten. Die unleſerlichen Hieroglyphen hatten leinen Glauben zu 
geben vermocht, ebenſo wenig das Spagierenführen des Pſychographen auf 
dem Papier, und am allerwenigſten der Geiſterſpuk, der ſichtlich nur in 
dem Willen der alten Dame feinen Sitz hatte, Schade um die Bildung, 
die ſo übel angewandt wird; Schade um das Holz, das zu den „Seelen⸗ 
ſchreibern“ verarbeitet wird, und das Poſen in der Geſtalt von Pſycho⸗ 
graphen in die Provinz ſendet, damit auc die Kleinſtadter und die Guts⸗ 
beſitzer der Offenbarungen der geheimnißvollen Geiſterwelt theilhaftig 


werden. 


Ein Auswanderer -Schiff. 


2 Jarocin, ben 18. September. Nachſtehender Brief eines von hier 
nach Kalifornien ausgewanderten Bürgers mag die Auswanderungs⸗ 
luſtigen zur Vorſicht mahnen und ihnen zeigen, vor welchen Nichtswuͤr⸗ 
digkeiten und Betrügereien der Agenten ſie ſich zu hüten haben: 


„Am 27. Juni kamen wir i vg an und ſahen uns alsbald 
nach einem Schiffe um, doch 16 74 1 Aut fein Deutſches, ſondern 
überhaupt kein Schiff im Hafen, das nach Amerika ſegeln wollte. Nach 
5 Tagen ungeduldigen Harrens bemerkten wir daß der Aufenthalt in Ham⸗ 
burg zu ſehr unſere Geldbeutel angriff, und ſo blieb uns weiter Nichts 


| 
| 
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J. Breslau, den 19. September. Sobald die minifterielle 
Entſcheidung wegen des Bahnhofes der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn 
erfolgt ſein wird, ſoll unverzüglich und energifch and Werk geſchritten 
werden. Tauſende blicken erwartungsvoll und ſehuſüchtig auf den 
Zeitpunkt, au welchem die Anfänge der viel beſprochenen, lange verge⸗ 
bens gewünſchten Bahn ins Leben treten werden. Spekulationen mit 
Breslau⸗Poſener Aktien können gar nicht gemacht werden, da dieſelben 
prioritätiſch ſind und Gewinn ſowie Verluſt nur die Direktion der 
Oberſchleſiſchen Bahn trifft; aber gerade dieſer letzte Umſtand laßt ans 
nehmen, daß je nach dem günſtigeren oder ungünftigeren Ergebniſſe 
des neuen Verbindungsweges die Aktien der davon betroffenen Ober- 
Schleſiſchen Eiſenbahn ſteigen oder fallen werden. Viele glauben eher 
an das Letztere, und ein hieſiger berühmter Gelehrter iſt ſogar eine au⸗ 
fehnliche Wette darauf eingegangen, daß die Oberſchleſiſchen Eiſenbahn— 
Aktien ſchon bis zum 1. Januar 1554 um 20 Prozent fallen werden, 
wobei natürlich der Einfluß etwaiger politiſcher Ereigniſſe abgerechnet 
werden ſoll. Ob er ſeine Wette gewinnen werde, was wir noch ſtark 
in Zweifel ziehen, kann erſt die nächſte Zukunft entſcheiden; das letzte 
Sinken der Papiere, welches übrigens nur wenig mehr als vier Pro- 
zent betrug, hatte bekanntlich in politiſchen Kombinationen feinen 
Grund. Jedenfalls mögen derartigen Prophezeihungen ſehr gewagt 
erſcheinen, denn die Erfahrung lehrt, wie trügeriſch Nie ſich grade auf 
dieſem Gebiete ſtets erwieſen haben. Allerdings iſt nach den bisheri⸗ 
gen Beobachtungen anzunehmen, daß der Perſonenverkehr ein ziemlich 
ſtarker und der Güterverkehr minder bedentend ausfallen werde; nichts⸗ 
deſtoweniger dürften die Beobachtungen hierüber größere Veränderun⸗ 
gen erleiden, wenn erſt die Bahn ſelbſt zu Stande gekommen ſein wird. 
Die in der Nähe der Linie anſaſſigen Grundbeſitzer hoffen die beſten 
Geſchäfte dabei zu machen; in der näheren Umgegend von Breslau iſt 
man bereits in Unterhandlungen wegen Acquirirung von Grundſtücken 
getreten, ohne natürlich vor der miniſteriellen Entſcheidung die Ver— 
träge feſt abzuſchließen zu können. Aber an vielen Punkten ſind die 
Grundſtücke um ein Beträchtliches im Preiſe geſtiegen, auch iſt der Gü⸗ 
terhandel lebhafter geworden, beſonders in Ihrer Provinz, wo bereits 
anfehnliche Verkäufe ſtattgefunden haben. — Uuter die Tagesneuig⸗ 
keiten gehoͤrt auch das heut erfolgte Aufblühen der Victoria Regia. 
Dem Gärtuer Schulz iſt es gelungen, auch bei uns dieſe Wunder⸗ 
pflanze zum Blühen zu bringen, und er iſt darin dem botaniſchen 
Gärtner, deſſen Blume noch nicht jo weit gediehen iſt, zuvorgekommen. 

Magdeburg, den 17. Sept. Der fo eben commiſſariſch als 
Polizei⸗Direktor von Stettin eingeführte bisherige Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Rudloff, ein geborener Hannoveraner, war bis zum Aufauge 
des Jahres 1849 Aſſeſſor bei der hieſigen Königl. Regierung, ließ ſich 
dann aber auf einige Zeit von den Geſchäften dispenſiren und übers 
nahm die Redaktion des auf Aktien eben gegründeten Magdeburger 
Correſpondenten, für welchen auch der gleichzeitig damals hier bei der 
Königl. Regierung als Aſſeſſor beſchäftigte jetzige Geheimerath Nie⸗ 
e Artikel ſchrieb. Später, als Herr v. Rudloff die 

edaktiou niedergelegt hatte, ging er nach Berlin, von dort mit Herrn 


v. Bismark auf einige Zeit u fi * f 
dem Poligei⸗Miniſte tum ach Frankfurt und war zuletzt wieder bei 


0 zu Berlin proviſoriſe fi 5 f 
den Dresdener Conferenzen war er kurze Jacht Rdn Au 


Hamburg, den 15. September. Heute Nachmittag gegen 2 
Uhr ſtürzte plötzlich eines der älteren in der kleinen Bäckerſtraße gele⸗ 
genen Häuſer in ſich zuſammen. Dem Vernehmen nach ſind bis 
jetzt 5 Perſonen mehr oder minder verletzt aus den Trümmern hervor⸗ 
gezogen worden. Etwa eine Viertelſtunde nach dem Eiuſturz arbei⸗ 
tete ſich zuerſt der Lehrling des Hauseigenthümers, des Poſamentiers 
Hadler, ohne Hülfe aus dem Schutte hervor. Er ſoll ſchwer am 
Arme verletzt fein. Bald nach 2 Uhr gelang es den Anſtrengungen 
der Rettenden, Herrn Hadler, einen 15jährigen Mann, hervor zu 
ziehen, mit einer nicht unbedeutenden Kopfwunde und zwei Wunden 
am Fuße. Eine Viertelſtunde ſpäter wurde die Frau des Hrn. Hadler 
befreit, welche mit der erſten Etage hinabgeſunken war. Sie hakte 
2 einige Contuſionen in der 7 Seite e de, f 

ihre na ann un 1 . * 
ſie 1 Braga. nal Häufer in Hamburg ſtehen geblie- 
ben ſeien, da ſie der Meinung geweſen, es habe ein Erdbeben ſtatt⸗ 

efunden. Der Frau folgte deren achtjähriger Sohn, der uur eine 
Contuſton am Knie erlitten, und endlich, ungefähr anderthalb Stun— 
den nach dem Einſturze, wurde das Dienſtmädchen, mit mehreren 
Contuſionen an Kopf und Leib, gerettet. Dieſelbe wurde, gleich 
Herrn Hadler, nach dem allgemeinen Krankenhauſe gebracht. Die 
übrigen Bewohner des Hauſes hatten ſich im Hiutergebaude befun⸗ 
den, das zwar mit dem Vorderhauſe zuſammenhängt, aber doch ver— 
ſchont geblieben war, und ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 

Eutin, den 12. September. Heute Nachmittag gegen 2 Uhr 
hat hier die feierliche Enthüllung der We ber⸗Gedächtnißtafel, 
begünſtigt vom heiterſten Sommerwetter und unter einer außerordent⸗ 
lich zahlreichen Betheiligung von nah und ſernher Statt gefunden. 
Die Erinnerungstafel it an dem Haufe der Lübecker Straße anges 
bracht, wo der Componiſt vor 67 Jahren geboren ward. Sein Va⸗ 
ter war Kapellmeiſter am damaligen Eutiner Hofe, aus deſſen Mit⸗ 
liedern auch die Patben des Täuflings gewählt wurden, allein kaum 


2 


ein Vierteljahr fpäter verließen die Eltern Eutin. Seltſamer Weiſe 
iſt der Geburtstag Carl Maria von Weber's unbekannt. Die kirchli⸗ 
chen Aufzeichnungen enthalten nur die Notiz ſeiner Taufe und da die 
überlebende Familie des Tonſetzers ſelbſt im Unklaren über den Ge⸗ 
burtstag des Meiſters blieb, fo lautet die goldene Juſchrift der Bron. 
zetafel: „In dieſem Haufe ward geboren Carl Maria von Weber, 
getauft zu Eutin den 20. November 1786, geſtorben zu London den 
5. Juni 1826.“ 

Die Stadt Eutin, in die ſeit geſtern ungefähr 350 Sänger aus 
den benachbarten kleineren Städten nicht nur, ſondern auch aus Ham 
burg (Schäfer'ſche Liedertafel und Quartettverein), Altona und Lübeck 
eingezogen find, iſt mit Lanbgewinden, Blumen und Flaggen bedeckt, 
fein Haus, keine Familie, die ſich der muſtkaliſchen Feier nicht ange⸗ 
ſchloſſen hätten! Die hierher geladenen Geſangsgenoſſen ſind von der 
liebenswürdigen Art der Aufnahme und von der ſchönen Lage des Orts 
entzückt, keine polizeiliche Beängſtigung laſtet auf dem Feſte; die groß⸗ 
herzoglichen (Oldenburgſchen) und ſtadtiſchen Behörden haben alle Maß⸗ 
regeln der Ordnung und Beaufſichtigung in der Hände der Feſtveran⸗ 
ſtalter — vornämlich die hieſige Liedertafel — gelegt. Um ſo unbe⸗ 
fangener und harmloſer iſt der Ton, um fo größer die Ruhe und 
freundliche Nachgiebigkeit bei allem Gedränge; denn das Weberfeſt in 
Eutin iſt kein privilegirtes, einer gewiſſen Bildung oder Wohlhaben⸗ 
heit ausſchließlich angehöriges. Wie ſich die Stadt in ihrer Geſammt⸗ 
heit daran betheiligt hat, ſo ſind auch aus der Umgegend Schaaren 
von Landleuten zur Mitftier eingetroffen, meiſt allerdings zu Roß 
und Wagen, deren Beſchaffenheit von den guten Verhältuiſſen des hie⸗ 
ſigen Bauernſtaudes ein glänzendes Zeugniß ablegt. Während ich 
dies ſchreibe, iſt bereits draußen bei der Feßhalle das Geſangsfeſt im 
Gange, für den Abend ein Mahl von mehr als 700 Gedecken vorbe— 
reitet und der morgende Tag zu Ausflügen in dic reizende Umgebung 
und Abends zu einem Balle beſtimmt. 

Die Enthüllung der Gedächtnißtafel geſchah, indem ſich ein Zeit- 
zug aller hier vertretenen eſangvereine mit ihren bunten Bannern 
und wehenden Fahnen vom Rathhauſe nach dem Weberhauſe in Bes 

wegung ſetzle, 
Perſonen des Magiſtrats und den Zöͤglingen jener Gelehrtenſchule, 
deren Rector Johann Heinrich Voß geweſen. Ein Tuſch leitete die 
Feierlichkeit ein, worauf der Obergerichtsanwalt Herr Völkers vom 
Weberhauſe herab eine Weihrede hielt, indem er ſchlicht und zweck— 
mäßig Weber's Lebensgang und Bedeutung erörterte, worauf die 
Euthüllung erfolgte. Daun ein Weihgeſaug, ein Lebehoch für den 
Unſterblichen und dies alles unter fortwährenden Kanonenſchlägen, 
unter dem Hutſchwenken der Männer, unter dem Tücherfaͤcheln und 
Blumenſtreuen der Damen und unter der holdeſten Septemberſonne: 
das Feſt kann in jeder Hinſicht als ein ſchoͤnes und gelungenes gelten. 


(Hb. N.) 
Frankreich. 

Paris, den 17. September. Geſtern war großes Feſt im La⸗ 
ger von Satorp, indem der von den Soldaten erbaute Circus im Bei⸗ 
fein des Kaiſers und der Kaiferin feierlichſt eingeweiht wurde. Um 
14 Ubr nahmen die Truppen auf den neuen Galericen Platz. Bald 
darauf kam der Marſchall Magnan mit feinem Stabe in dem Zelte 
au, das man für die Offiziere eingerichtet hatte. Die zu dem Feſte ge⸗ 
ladenen fremden Offiziere nahmen hinter dem Marſchall Platz. Ganz 
vorn ſtanden die für das Kaiſerliche Paar beſtimmten Seſſel. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin wurden von den Soldaten mit großer Begei⸗ 
ſterung empfangen. Bei ihrer Ankunft um 3 Uhr ward die Vorſtel⸗ 
lung einen Augenblick unterbrochen. Der Prinz Napoleon war eben⸗ 
falls auweſend. Er ſaß zur Linken der Kaiſerin. Der Hof wohnte 
den ausgezeichneten Kunſtleiſtungen der Geſellſchaft des Hippodrome 
bis zum Schluſſe bei, der um 1h Ubr erfolgte, und entfernte ſich, nach- 
dem der Kaiſerin Namens der dritten Diviſion der Armee von Paris 
ein drei Fuß hoher prächtiger Blumeunſtrauß dargebracht worden war, 
unter den wiederholten Vivats der Truppen und des Publikums, das 
innerhalb und außerhalb des Circus mindeſtens aus 50,000 Berfouen 
beſtand, die aus Paris und der ganzen Umgegend herbeigeſtrömt war 
ren. Morgen findet abermals ein militairiſches Feſt im Lager Statt; 
die Spiele und Beluſtigungen nehmen um 2 Uhr ihren Anfang, und 
um 7 Uhr beginnt im Kaiſerlichen Zelte ein von den Offizieren ver⸗ 
anſtalteter Ball. 

Der Präfekt der Nordküſten hat das Ziehen beladener Karten 
durch Hunde, fo wie das Spiel des Hahnenſchlags verboten. — Zu 
Marſeille hat der Bürgermeiſter die Einwohner aufgefordert, ſofort 
beim Bezirks-Kommiſſar Klage zu erheben, wenn ihnen ſchlechtgebacke⸗ 
nes oder nicht aus reinem Mehl verfertigtes Brod verkauft wird. — 
Viele Präfeften treten mit großer Strenge gegen die Wirths und 
Kaffeehäuſer, welche irgendwie Anſtoß geben, ſo wie gegen die Haus 
ſirer auf, da in letzterer Zeit manche derſelben auf dem geheimen Ver— 
kaufe von aufrühreriſchen Schriften und unſittlichen Bildern ertappt 
worden find. 


als mit einem Agenten zu kontrahiren, der uns zumächit nach Li⸗ 
verpool und von da nach New⸗Mork bringen ſollte. Da unſere Gelder ſehr 
karg zugemeſſen waren, konnten wir nur 3 w iſchendeck nehmen, doch 
waren die Bedingungen nicht unbillig. Für die ganze Reiſe ſollten wir je 
10 Pfd. Fleiſch, wöchentlich eine angemeſſene Portion Reis, Schiffs zwie⸗ 
back, Zucker, Thee, Waſſer ꝛc. bekommen, und dafür 40 Nthlr. zahlen. 
Der Agent war ein Deutſcher; er zeigte während Ausfertigung des Konz 
traktes eine außerordentliche Freundlichkeit, die ſich aber, nachdem wir un⸗ 
terſchrieben hatten, bald änderte und ſich in Brutalität umwandelte. Schon 
die Reiſe von Hamburg nach Liverpool überzeugte uns, mit welcher Sorte 
von Leuten wir es zu thun hatten. Nachdem wir uns in Hamburg nach 
der a verbroviantirt hatten, fuhren wir nach Hull, woſelbſt 


nbrig, 


e Art der Rekruten transportirt und einquartirt worden find. Das⸗ 
Line anden nach unſerer Ankunft in Liverpool. Obſchon die Koſt 
9 Hamterabte, das Quartier eine wahre Spelunfe war, obſchon 
3 Vor aus ſchon hätten verpflegt werden ſollen, jo wurden 
81 Zahl der ande einer baldigen Abreiſe auf's Schiff kommandirt. 
ie wanderer betrug 370, darunter 100 Deutſche, der Reſt 


ößtentheil 2 h \ 
er e Hefe Irländiſchen Schmuges. Ein Ameri⸗ 
3 Zimmer eingepfercht. Von ung ung, und wir wurden Alle in ein gros 
ße ſich kontraktwidrig enti® Zeit an gleichen wir Gefangenen, und 
da En fo blieb uns nichts Waden weigerte uns bis zur Abfahrt zu 
BP Das waren neue ſchwere Ta ie, pie unfere a e anzu⸗ 
men. Ale mar un Du SET BE and au 9. Dit tod do 
Schiff englich ! der Steuermänner und der Mensen wärvigſte Regiment 
des Kapitains, lechter Thee, Mittags eine wider When er Küchenzettel 
war kurz: früh ſchle nicht umhin, Güch etwas Näheres hliuppe, Abends 
dito Thee. Ich kann Paſſagier wurde pro Woche zugeteilt, 6g Kuche 
mitzutheilen. Jedem blen f ı Quart Weizenmehl, e 
1 Pfd. Reis oder Erbſen, des ſchlechteſten Thees und ewa 1 


gelben Farin, eine gehörige Portion 


reichen ſollte. 
welcher die Küche für die 370 Perſonen vorſtelle, war 8 Fuß lang und 
5 Fuß breit. Gin Iriſcher Paſſagier hatte das Amt eines Koches übernom⸗ 
men. Wer jemals einen Iriſchen Schmutzhammel geſehen, der kann ſich 
ungefähr einen Begriff von unſerem Koche machen, ich ſage ungefähr, denn 
unſer Gremplar ſchelut die Quinteſſenz allen Schmutzes geweſen zu fen. 
So ſtand er denn da mit einem ſelbſtgeſchnitzten Kochlöffel, und vor ihm 
eine ganze Reihe von Töpfen verſchledenen, Inhalts, hier Reis, dort Thee, 
in dem einen Mehlſuppe, im andern wieder ein anderer Brei. Der feiſte 
Arm des Koches war nun beſchäftigt, mit ein und demſelben Löffel 
die Töpfe umzuruhren; da gings aus der Mehlſuppe in den Thee und aus 
dieſem wieder in den Reis, unbekümmert um alle Regeln der Kochkunſt und 
allem Geſchmacke zu Trotz. Wollte Jemand dagegen Einſpruch thun, daun 
erhielt fein Geſicht einige Löffel ſolchen Geköchs als Antwort. In Goͤthes 
Farbenlehre iſt nicht eine einzige von den Farben beſchrieben, die hier zu 
Tage kamen, in der neueſten Auflage des Deutſchen Kochbuchs nicht eines 
der Gerichte erwähnt, die hier den Vorgeſchmack des neuen Vaterlandes 
bildeten. Theaterdirektoren ſollten ihre Regiſſeure hierher ſenden, damit fie 
1 wie ſie dem Publikum die Fabrikation des Hexenbreies vorzuführen 
haben. 

Dadurch, daß die Töpfe nie gereinigt wurden, verringerte ſich ihr In⸗ 
halt immer mehr und damit wurden natürlich auch die Portionen kleiner. 
Wer gut verproviantirt war, rührte anfangs jene Irländiſche Ambroſia 
nicht an, ſondern verkaufte ſeine Portionen an die minder gut Berprovlan⸗ 
tirten. Doch das konnte nicht lange andauern, weil man auf eine Mette 
Hungersnoth nicht vorbereitet war, und während man zu Anfang ver Ri 
20 Zwiebacke für 1 Shilling bekam, erhielt man fpäter kaum ach mei⸗ 
Ich ſelbſt erhielt für 5 Quart Kornbranntwein 9 Thaler. Dauſgtevianlkorb 

— Schrecken, als ich am 24. Juli aufwachte 225 ee: mit dem Ka⸗ 
ermißte. rie, i — f nichts! In⸗ 
| Pitain . en en wieder, aber ohne In⸗ 


begleitet von zwei Juſtrumentalmuſikchören, von den 


Seeheld geſtorben: Sir harles Adam, Admiral der weißen Flagge 
zuletzt ene Matroſen⸗Invalidenbauſes von t 
Am 6. Oktober geboren, trat er ſchon mit 10 Jahren in den 
Flottendienſt und war als Knabe von 13 Jahren bei der berühmten 
Räumung von Toulon (1793) zugegen. 

Der Herald nimmt von der (geſtern telegr. gemeldeten) Neuig⸗ 
keit des Tages noch keine Notiz und fürchtet nur, die Flotten Eng⸗ 
lands und Frankreichs würden der widrigen Jahreszeit wegen einen 
Rückzug nach Smyrna antreten. Ob die Lords Palmerſion und Ruſſell 
zu einer ſolchen Schmach Ja nicken werden? Von Lord Aberdeen ſelbſt 
dürfe Einen das Schlimmſte nicht überraſchen. „Der alte Schotte“ 
— ſagt Herald — „ſieht's gar nicht in der Luft, ſonſt würde er nicht 
dazu rathen. Was alle Eiferer füt die Ehre der Nation als eine De⸗ 
müthigung und Schande empfinden, fiebt er als eine weile Politik an. 
Vis auf den heutigen Tag konnte er nicht ‚begreifen, daß die Politit 
unengliſch war, welche England an Die heilige Allianz gebunden hat, 
da er dieſe Allianz noch immer als eine fromme und bewunderuswerthe 
Liga abſoluter Monarchen verehrt. All feine erſten Begriffe auswaͤr⸗ 
tiger Politik hat er in der Schule Metternichs erworben. Den Czaa⸗ 
ren betrachtet er als einen Muſterherrſcher, und die Ruſſiſche Regie⸗ 
rungsform hält er für die abſtrakt beſte. Er iſt ein Ruſſe von Herzen 
und ein warmer Freund und Sekundaut des verſtorbenen Königs der 
Franzoſen. Seine Auſichten ſind ganz kontinental. Wenn Rußland 
ſich der Türkei bemächtigt, was kaun das uus ſchaden? Wenn Lud⸗ 
wig Philipp feine Plane auf Spanien durch die Montpeuſter⸗Heirath 
ausführte, was batte das zu bedeuten? Wenn Rußland ſelbſt den 
Ueberlandweg nach Indien in der Hand hätte, der gute Kaiſer wäre 
zu höflich, uns deſſen Benutzung zu verweigern. Wenn Rußland auch 
eine Seeübermacht im Mittelmeer hätte, würde es uns doch erlauben, 
darin herumzukreuzen. Wit einem Miniſter, der jo raiſonniren kann, 
raiſonnirt man vergebens Auch läßt ſich nicht erwarten, daß ein 
Mann in ſeinen Jahren Anſichten ändern ſoll, nach denen er ſein Leben 
lang gehandelt hat.“ 

Die Cholera graſſirt in Neweaftfe viel boͤsartiger als im Jahr 
1831 bis 1832. In den erſten vierzehn Tagen von 1831 raffte fie 
nur 61, dieſes Mal in derſelben Friſt 21 Opfer weg. 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 17. September. Nunmehr dürfte es als 
ſicher anzuſehen fein, daß der Kaiſer hier eintreffen werde; fein Auf⸗ 
enthalt wird, wie verlautet, bier nur ſehr kurz ſein, da er ſchon 
zum 23. wieder weiter reiſen ſoll, und vorm 22. wahrſcheinlich nicht 
hier eintrifft. 

Es cirkulirt hier eine Prophezeihung, welche von einem gewiſſen 
Adamezok, einem Exprieſter, herrühren ſoll, der längere Zeit in Pa⸗ 
läſtina gelebt und dort mit einem Eremiten verkehrt hat, in deſſen 
nachgelaſſenen Papieren er dieſe Schrift gefunden haben will. — Nach 
dieſer ſoll Konſtantinopel im Jahre 1854 an die Chriſtenheit überge⸗ 
hen und der Halbmond in einen Doppeladler ſich verwandeln. — Eine 
der Schrift beigegebene Federzeichnung zeigt den Doppeladler auf der 
Sophieenmoſchee in erhabener Stellung, wie er im Schnabel den Halb⸗ 
mond hält, und mehrere Vögel, die aber in Folge mangelhafter Zeich⸗ 
nung nicht zu erkennen find, um ihn flattern und etwas von der Beu⸗ 
te haben zu wollen ſcheinen. Das Ganze ſcheint die Ausgeburt eines 
politiſchen Schwärmers zu ſein, findet aber doch mehr Beachtung als 
man glauben ſollte. — Man hält übrigens, vielleicht „ 
thig, dieſe Sache fehr verborgen, und nur in wenigen Familien wan⸗ 
dert das fragliche, in Ruſſiſcher Sprache geſchriebene Blatt herum 
und wird nur den vertrauteſten Freunden wie eine Reliquie gezeigt. 

Wie man von verſchiedenen Seiten hört, ſoll namentlich in der 
Gegend nach der Prosna zu, die Kartoffelkrankheit jeher arg hervortre⸗ 
ten, und auf vielen Stellen ſoll die Hälfte dieſer Frucht ſchon verfault 


ſein. — In Rußland ſoll dagegen von dieſem Uebel nichts zu ſpüren 


ſein. 

Es finden, theils von Lieferanten, theils auch von Spekulanten 
immer noch Aufkäufe von größern Quantitäten Getreide ſtatt, und 
beſonders ſpekulirt man ſtart auf Hafer 


Konſtantinopel 1 4 gi. 

_ gonjtantinopel, den 5. September. Die auf Anordnung 
Omer Paſcha's unternommenen und ausgeführten Befeftigungs = Ars 
beiten am Donau-Ufer machen die Ueberſchreitung der Ruſſiſchen 
Truppen über den Strom in Bulgarien unmöglich. Da nun General 
Gortſchakoff mit dem vierten Armee Corps eine andere Richtung ge⸗ 
nommen und dasſelbe von Bukareſt bis Kalafat aufgeſtellt, ſo hat 
Omer Paſcha augemeſſene Maßnahmen zur Vertheidigung der Bal⸗ 


kaulinie getroffen, die wohl nicht, wie im Jahre 1829, fberrumpele 
werden dürfte. Die Türkische Heeresmacht in, Sy zien wird durch 


mer Waſcha von den Vorfällen auf allen Punk 
ten des Kriegs Schauplabes aufs ſchnellſte in Kenntniß ale 
g im Aegyti⸗ 
großen Brils 


halt. So war denn all mein Sehnen, all mein Hoffen nach jener Kü 
und ihrem Beherrſcher geritttet. Oft legte ich dleſen Bre den ich 
dem Schiffe begann, aus den Händen, weil ich zu ſchwach war, die Feder 
zu führen. — Nach Art der Küche war auch unzere ganze Dekonomie 
unſer Hausweſen, ſo zu ſagen, eingerichtet. Des Morgens gegen 4 Uhr 
kam eine Sturmdeputation von Matrofen auf das Zuiſchendeck, erſuchte 
uns etwa in der Weiſe aufzuſtehn, wie die mit Stricken bewaffneten Poli⸗ 
tiker Berlins die Abgeordneten der Nationalverſammlung erſucht haben 
Beſchluſſe zu faſſen. Da gabs immer ein Lürmen und ein Toben, ein 
Schreien und ein Fluchen, bach alte 0. er vügeln, das mancher 
Volfsverſammlung Ehre tel ndigk daß ara am wir 4 Tage auf dem 
Schiffe waren, wurde une en 19 En täglich unſer Zwiſchendeck 
waſchen müßten. Wir bee ag 10 du, lamentirten, votirten, — 
ganz varlamentariſch eu zu Laffen, und rohte, uns durch Stricke aus 
rischen Händen eden — gan » n fo mußte denn wiederum das 
Necht der Gewalt wepaldig nie Auffcnnatiſch⸗ — Wir wuſchen alfo 
Lach e e oft Manchem 1 nate ee N 
achverſtän 5 8 m naſſeu, ſchmutzigen Wiſchlap⸗ 
demonfleirte, daß er ſchlecht gewaſchen dalle 9 111 
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länder ſehr rei i i 
wozu bie, SeTande eiches Material mitgebracht halten u 
b ſpäter auf das Gebiet iv 19 15 fahre? Ihe 
RE 1 ie Reiſe nicht nur eine hoͤchſt qualvolle, ſondern auch eine 
Wicſenſchaftlic doch will ich Jedem rathen, der auszuwandern gedenkt, das 
nich ub iche der Bequemlichkeit aufzuopfern und feine Tour ja 
u er Eugland zu nehmen, auf einem Deutſchen Schiffe kann ihm 
110 iemals paſſiren. Heute am 15. Auguſt find wir nach New⸗Dork 
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lanten⸗Dekoration des Medſchidſche-Ordens geſchmüͤckt, hatte einen 
mit prächtigen Edelſteinen verzierten Säbel umgürtet und ward am 
Ufer vom Großſeraskier Mebemet Ali Paſcha, dem Großmeiſter der 
Artillerie, Achmet Fethi Paſcha, dem Groß⸗Admiral, Mahmud Pas 
ſcha, und dem Ober⸗General der kaiſerlichen Garde, Mehmed Ruſchdi 
Paſcha, feierlichſt empfangen, worauf er auf einem prächtigen Ara⸗ 
biſchen Zelter unter fortwährendem Iubelrufe die Truppen die Revue 
paſſiren ließ. — Ju einem ſonnenſchirmförmigen prachtvollen Zelte 
auf der Höhe von Selvi Burnu ließ er fämmtliche Offiziere mit dem 
General Selim Paſcha an ihrer Spitze vor ſich treten und richtete an 
fie eine Anſprache, in der er die Haltung der Truppen belobte und na⸗ 
mentlich den Eifer und die Thätigkeit Abbas Paſcha's hervorhob. Als 
Zeichen der Gnade ward der Aegyptiſchen Armee eine Soldzulage auf 
einen Monat bewilligt. — In den Straßen von Konſtantinopel ſind 
in den letzten Tagen aufregende Flugblätter in Türkiſcher Sprache ge⸗ 
funden worden. Ich habe ein ſolches Blatt ſelbſt geſehen und gebe 
Ihnen in Folgendem die Ueberſetzung: A 

- © mächtiger Padiſchah! Deine ſämmtlichen Uuterthauen find 
bereit, in deinem Faiferlichen Dienfte Gut und Blut und das Leben 
ihrer Kinder zu opfern. Es kommt ſomit auch dir zu, den Säbel 
Mohamed's, den du in der Moſchee von Ejub umgürtet haſt, ſo wie 
deine Ahnen und Vorfahren, aus der Scheide zu ziehen. Die Zöge— 
rung deiner Miniſter eutſpringt aus ihrer Verweichlichung und kaun 
uns alle in die furchtbariten Gefahren ſtürzen. Um dieſe abzuwenden, 
wünſchen deine kapfere Armee und deine treuen Diener den Krieg, um 
Recht und Religion zu vertheidigen. O Padiſchah, berückſichtige um: 
ſere dringende Bitte! 

In der vergangenen Woche waren an allen Straßenecken Pros 
klamationen in Türkiſcher Sprache, wahrſcheinlich von den Ulemas 
ausgegangen, an Abdul Medſchld gerichtet zu leſen, deren Inhalt mit 
wenigen Worten der iſt: „Dein Volk ift gerüftet,, feine Rechte mit den 
Waffen in der Hand zu vertheidigen; biſt du deiner Väter und des 
Thrones würdig, ſo ergreife das Schwert und führe uns in den Krieg, 
wo nicht, fo fteige herunter vom Throne, und mache einem Würdige⸗ 
ren Platz“. Abdul Medſchid will den Krieg nicht, doch haben die Ule⸗ 
mas jetzt überall die Oberhand, und entſchließt ſich die Pforte, zu 
ſchwach, ſie zu unterdrücken, zum Kriege, ſo wird er nur mit ihrer 
Unterdrückung enden. (Tr. Ztg.) 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 21. September. Geſtern wurde die gegenwärtige 
Schwurgerichts⸗Seſſion mit 2 Anklagefachen wegen Diebſtahls ges 
ſchloſſen. In der erſten waren die bereits wegen Diebſtahls beſtraften 
Tagelöhner Wawrzyn Walkowiak und Woyciech Pawlat aus 
Sedzinto angeklagt, drei verſchiedene Diebſtähle, darunter zwei an 

Schweinen, theils allein, theils gemeinſam begangen zu haben. Sie 
wurden von den Geſchwornen für ſchuldig erachtet und Walkowiak mit 
einer dreijährigen, Pawlak dagegen mit einer 23 jährigen Zuchthaus, 
ſtrafe belegt. In der zweiten zur Verhandlung gelangenden Sache 
war der Tagearbeiter Jakob Mackowiak aus Wronke eines ſchwe⸗ 
ren und drei einfacher Diebſtahle ſo wie des Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt bezüchtigt. Den ſchweren Diebſtahl hat er in der Nacht 
vom J. zum 2. Pfingſtfeiertag 1852 begangen, indem er bei der Guts 
beſitzerin Oſtrowska zu Slopauowo in die verſchloſſene Siedekammer 
13 ln legen Senn im / ĩ (» 
anderen Diebſtaͤhle find ſaͤmmtlich auf Markten begangen worden, wo 
der Angeſchuldigte jedesmal verſchiedene Sachen von fremden Wagen 
geſtohlen haben ſoll; einmal hierbei gefaßt, iſt er beſchuldigt, dem 
Gensdarm Kutzner, als dieſer ihn verhaften wollte, thätlichen Wider⸗ 
ſrand geleiſtet, ihn an die Stirn geſchlagen und in den Fuß gebiſſen zu 
haben. Die Verhandlung ergiebt jedoch, das es in Wronke 3 Men⸗ 
ſchen Namens Jakob Mackowiak giebt, und daß ein Anderer, als der 
Angeklagte den letztgedachten Diebſtahl begangen und ſich feiner Ars 
retirung widerſetzt hat Die Geſchwornen ſprechen daher nur wegen 
3 Diebſtähle das Schuldig über den Angeklagten aus und nehmen auch 
bei dem ſchweren Diebjtabl mildernde Umſtände an, in Folge deſſen 
der Angeklagte ſchließlich von dem Gerichtshofe zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus und gleich lauger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt wird. 

ofen, den 21. September. (Polizeiliches.) Am 19ten 
d. Mts Vormittags hatte der jährige Knabe S., aus der Schule kom— 
mend, ſeinen Paletot von grauem Tuch, mit ſchwarzer Schuur beſetzt, 
auf das Geländer an der Promenade — unweit des Königl. Generals 
Kommandos — abgelegt. Als er ihn ſpaͤter mitnehmen wollte, war 

verſchwunden. 
en. den 21. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warkhe war, wie geſtern Mittags, 3 Fuß 1 Zoll. 

& Zirke, den 18. September. Zu dem geſtern hier angeſtan⸗ 
denen, auch in Ihrer Zeitung annoncirt geweſenen Termin zum Bere 
kauf des Königl. Glashütten-Etabliſſements Marianowo, hatten ſich 
nur wenig Kaufluſtige eingefunden. Wie es nun auch vorauszuſehen 
war, iſt mit dem Meiſtgebot nicht einmal die Taxe von circa 9400 
Rthlr. erreicht worden. Der bisherige Pächter vom qu. Etabliſſement, 
Herr Kommerzienrath Mittelſtädt, blieb mit dem Gebot von 8300 
Rthlr. Meiſtbietender; die übrigen auweſend geweſenen Bieter traten 
ſchon bei dem Gebote von 7700 Nthlr. zurück. N 7 7 

C Rawicz, den 19. Sept. Die Errichtung einer Koͤniglichen 

Bank-Agentur am hieſigen Orte hat ſich als ein ſegensreiches Inſtitut 

bewährt. Der Umſatz in dem bald abgelaufenen erjten Jahre foll 90 

400,008 Thaler betragen. Mit Beſtimmtheit läßt ſich jedoch 5 ie 

eigentliche Höhe der Summe nicht angeben, da bei der fre ngen 15 

bei beobachteten Verschwiegenheit Nichts verlauter. Die Art und 

Meile, wie die Herren Kaufleute C. G. Baum und J. P. Olten 

dorf die Geſchafte leiten, rechtfertigt vollkommen das Vertrauen, das 
die Behörden in dieſe Männer geſetzt hat. Wäre eine derartige Ein⸗ 
richtung ſchon vor Jahren hier getroffen worden, jo würde vielen Ge⸗ 
werbetreibenden peinliche Verlegenheiten, Zahlungsunfähigkeiten und 
die daraus entſpringenden traurigen Folgen vermieden worden ſein.— 

Einen erfteulichen Beweis Für die hieſigen günſtigen commerciellen 
Verhältniſſe bietet der Umſtand, daß faſt gar keine Waaren zur Dek⸗ 

kung eingelegt wurden. g 

Der durch ſeine Verdienſte um die „Landesſtiftung zur Unterſtuͤz⸗ 
zung hülfsbedürftiger Invaliden und vaterländiſcher Krieger“ in weis 
teren Kreiſen ruͤhmlichſt bekannte Commiſſarius, Kreis Secretair 
Koſchmider, hat auch für dieſes Jahr den Wohlthätigkelts⸗Sinn 
unſerer Bewohner zu angedeutetem Zwecke in Anſpruch genommen. 
Das Reſultat iſt ein erfreuliches. Ueber 50 Thaler find bereits eins 


angen. 
920 Bei heiterem Wetter fand geftern das letzte Abonnements⸗Con⸗ 


cert der unter der trefflichen Leitung des wackern Muſik- Dirigenten 
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Eſchert ſtehenden Liſſa er Stadt⸗Kapelle im hieſigen Schützengarten 
ſtatt. Die Aufführung der Piecen verſchaffte der anweſenden großen 
Menge einen recht angenehmen, leider in der Art hier ſeltenen Genuß 
und wurde allgemein der Wuuſch rege, ein neues Concert-Abonnement 
für die Winter⸗Saiſon zu eröffnen und hat deshalb bereits eine Con⸗ 
ferenz zwiſchen Herrn Eſchert und dem Vorſtande unſerer Reſſouree 
ſtattgehabt. 

Die hieſige ſogenaunte „Baieriſche Bierhalle“, das Etabliſſement 
des Brauermeiſters Seidel, erfreut ſich noch immer eines zahlrei⸗ 
chen Beſuchs und dürfie derſelbe auch in der Folge nicht abnehmen, 
da die Güte des Getränkes ſelbſt, welches weithin Abſatz findet, allge⸗ 
mein anerkannt wird und auch die ganze Einrichtung des Lokals eine 
paſſende und anſtändige genannt werden kann. 

In den meiſten Städten der hieſigen Provinz und, ſo viel uns 
bekannt, auch in denen von Schleſien, findet ſeit undenklichen Zeiten 
an Sonntagen ein öffentlicher Verkehr mit Viktualien ſtatt, wodurch 
nicht nur den Landleuten, welche öfter in der Woche durch Feldarbei— 
ten behindert ſind, Gelegenheit gegeben wird, ihre Produkte, als: 
Hühner, Eier, Butter u. ſ. w. zu verkaufen und demnächſt dem Got⸗ 
tesdienſte beizuwohnen, ſondern auch der ärmern Klaſſe in den Städ— 
ten, welche ibren Wochenlohn erſt am Sonnabend erhält, die Mög— 
lichkeit geboten wird, ihre kleinen Bedürfniſſe an dergleichen Victualien 
zu befriedigen. Dieſer Verkehr hörte mit dem Beginne des Gottes- 
dienſtes, nämlich um 9 Uhr, auf und es wurde daher weder der le: 
tere, noch die Feier des Tages überhaupt geſtört. 

In Folge einer Seitens der geiſtlichen Behörde höheren Orts 
gemachten Auzeige hat nun jener Verkehr, wie bereits berichtet wor— 
den iſt, auch hier ſeit dem 11. d. M. aufhören müſſen, und man 
hört dieſerhalb um jo mehr die bitterften Klagen, als dieſe Maßregel 
nicht überall durchgeführt wird, ſondern, wie man uns glaubhaft 
verfichert, die fogenannten Sonntagsmärkte noch an vielen Orten for 
wohl in der hieſigen Provinz, als z. B. in Liſſa, Koſten, Storchneſt, 
Schmiegel, Schwetzkau ꝛc., wie in Schleſien ununterbrochen fortdauern, 
ja ſogar angeblich ſelbſt noch in der Hauptſtadt unſerer Provinz unter 
den Augen ihrer höchſten Behörden abgehalten werden. 

Hierdurch wird der Zweck der Maßregel ganz verfehlt, indem ſich 
der Verkehr von denjenigen Orten, wo die Ortsbehörde ſtrenge iſt, 
weg und dahin zieht, wo dies nicht der Fall iſt, überdies aber die 
Bewohner von Orten erſterer Art genöthigt ſind, ihre Bedürfniſſe zu 
theuerern Preiſen und ſchlechterer Beſchaffenheit von den Zwiſchen⸗ 
händlern zu nehmen, ſtatt ſie aus erſter Hand billiger und beſſer von 
den Produzenten zu kaufen. 

Schon am 11. d. M., wo hier nach unſerer bereits erfolgten 
Meldung der beregte Sonntagsmarkt zum erſtenmal ausfiel, hatten 
wir die betrübende Erfahrung, daß, während am hieſigen Orte Todten⸗ 
ſtille herrſchte, in den benachbarten Städten, wohin ſich ſofort aller 
Verkehr gezogen, ſehr belebte Sonntagsmärkte ſtattfanden. 

Durch die Aufhebung der Sonntagsmärkte wird auch der Kir⸗ 
chenbeſuch weſentlich beeinträchtigt. Diejenigen Landleute, welche ſich 
am Sonntage in die Kirche begaben, hatten neben der Andacht, welche 
ſie dort halten wollten, auch noch den Zweck, vor dem Beginn des 
Gottes dienſtes ihre Viktualien zu verkaufen. Werden fie an letzterem 
verhindert, und gezwungen, dies in der Woche zu thun, ſo iſt ſehr 
zu beſorgen, daß ſie beſonders in der Zeit, wo die Feldarbeiten drän⸗ 
gen, nicht noch beſonders zur Kirche in die Stadt kommen, vielmehr 
ieee e ee , ee he weit- 
Lehrerin Fräulein Cubelia aus Zrenica in dem hieſigen katholi— 
ſchen Schulhaus-Saale ein Vocals und Inſtrumental-Concert zum 
Beſten der Ortsarmen und zahlte dieſelbe nach Abzug der gehabten 
Koſten den Reinertrag von 27 Thalern dem hier beſtehenden Armen⸗ 
Unterſtützungs⸗Comité, an deſſen Spitze der Propſt Weychan ſteht, 
zur Vertheilung an Hülfsbedürftige. Wir haben die Ausſicht, daß in 
der nächſten Zeit wiederum dieſe mildthätige Dame hier zu gleichem 
Zwecke ein Concert verauſtalten wird. 

© Oſtrowo, den 19. September. Am 16. und 17. weilte 
der Regierungs- und Schulrath Herr Dr. Brettner hier, Behufs 
Prüfung der Abiturienten des hieſigen Gymnaſti. — Es hatten ſich 
17 Zöglinge der hieſigen Auſtalt und eln Ertrauens, alſo 18 zur 
Prüfung gemeldet, von denen jedoch drei freiwillig zurücktraten, die 
übrigen 15 aber ſehr gut beſtauden. 

Das am II. in dem zum ſogenannten Sandkruge gehörenden 
Luſtwäldchen abgehaltene Sängerfeſt war ſehr zahlreich beſucht und 
befriedigte allgemein. Das ſchönſte Wetter begünſtigte das Ganze und 
den Beſchluß machte eine großartige Illumination des Wäldchens. 
Auch wurde auf der angrenzenden Wieſe ein Feuerwerk abgebrannt, 
das aber dem Verfertiger wenig Ehre machte, da die meiſten Parthieen 
mißglückten und z. B. von 18 Leuchtkugeln nur eigentlich 5 bis 6 wirk— 
lich leuchteten, die übrigen aber blind Be. } 

Seit etwa 8— 10 Tagen ſteben . Windmühlen und iſt in 
Folge dieſer Winbdftille bereits ſolcher Mangel eingetreten, daß mehr⸗ 
fach Brod gar nicht zu haben war, und man in der ganzen Stadt 
vergebens nach einem Quart Weizeumehl herumſuchte. — Nicht ger 
nug, daß Backwaaren und Mehlfabrikate wegen ihres hohen Preiſes 
gar nicht mehr zu erkaufen find, fo tritt noch der Uebelſtand hinzu, daß, 
wenn einige Tage der Wind feiert, wir ſofort Mangel an Mehl ha⸗ 
ben, da an Vorräthe hier Niemand von den Müllern denkt, und bei 
etwa 2 oder 3 Bäckern nur einiges Mehl vorrathig zu finden iſt. — 
In Kaliſch muß jeder Miller und Bäcker ſtets eine gewiſſe Quanti⸗ 
tät eiſernen Beſtand haben, und es kann alſo eine eigentliche Mehl- 
noth füglich nie eintreten. Ginge dies nicht auch bei uns einzurichten? 
; Dan ging hier damit um, eine Wildſteuer einzuführen. So löb⸗ 
lich dies auch geweſen wäre, jo mag wohl der Gemeinderath deshalb 
von der Idee abgekommen fein, weil er der Ueberzeugung iſt, daß dieſe 
Steuer beſonders für Haſen nicht mehr lange würde zu erheben ſein, 
da die Jagdluſt dies Jahr ſo groß iſt, daß man in kuͤnftigen Jahren 
wahrſcheinlich nur noch in Menagerien dann und wann ein ſolches 
Thier zu ſehen Gelegenheit haben wird. 
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Die Schauſpielergeſellſchaft des Theaterdirectors Thiede wird 
uns nächſtens verlaſſen und nach Nawiez gehen. Die Mitglieder 
find, was ſonſt nicht gar häufig der Fall iſt, durchgängig ſehr ordent⸗ 
liche und ſittliche Leute, und ſpielen, mit einigen Ausnahmen, recht 
gut. Unter den Damen zeichnen ſich Madame Thiede und Fräul. 
Gartner beſonders aus. 

iu ee 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. a 

Der Poſener Correſpondent des Czas beſpricht in Nr. 211. die 

in den hieſigen Zeitungen angekündigt geweſene Parforce-Jagd, die 

in dieſem Monat in Reifen begangen werden ſoll, von ſeinem eigen 
thümlichen tadelſüchtigen Standpunkte aus in folgender Art: 

In den hieſigen Zeitungen vom 9. d. M. finden wir die Beuach⸗ 


Met, das Jahr bindung 


richtigung, daß in dem weſtlichen Theile unſeres Großherzogthums 
nächſtens ein großartiges Treibjagen zu Pferde, eine ſogenaunte Par⸗ 
force-Jagd, mit Hunden, die man zu dieſem Zwecke eigens aus Eng⸗ 
land hat kommen laſſen, fatünden ſoll. Dieſe Benachrichtigung 
macht in vielfacher Hinficht einen üblen Eindruck und wir find über⸗ 
zeugt, daß die Betheiligung an dieſen Jagden von Seiten unſeres 
Adels nur eine ſehr geringe ſein wird. Ein ſolches Vergnügen ent⸗ 
ſpricht weder den materiellen, noch den moraliſchen Verhältniſſen unſe⸗ 
rer Provinz. Was die materielle Seite betrifft, fo find wir nicht reich 
genug, um uns ſolche Phantaſtereien erlauben zu können; die bedeu⸗ 
tenden Koſten, die eine folche Jagd erfordert, könnten auf weit nöthi⸗ 
gere Dinge viel beſſer verwendet werden. Das Reſultat dieſer Par⸗ 
force-Jagden wird gewiß daſſelbe fein, wie bei den Pferderennen, 
d. h. der Gewinn und das Vergnügen wird den Ausländern zufallen, 
da die Hunde und die Pferde aus England ſind. Was die moraliſche 
Seite betrifft, ſo iſt unſere Lage wahrlich nicht günſtig, daß wir Ver⸗ 
gnügen, zu denen eine Monate lange Vorbereitung erforderlich iſt, 
für angemeſſen erachten könnten. Das Vergnügen kann niemals Zweck 
ſein, namentlich bei uns, wo es nur dann eine Berechtigung hat, 
wenn es als eine Erholung nach den Strapatzen der Arbeit genoſſen 
wird. Wenn man dadurch eine Uebung in der Reitkunſt erzielen will, 
ſo würde dieſe Abſicht auch eben ſo gut durch die bei uns von jeher 
gebräuchlichen Treibjagden mit Jagdhunden erreicht werden. In unſe⸗ 
rer Lage iſt es nicht einmal den einzelnen Individuen erlaubt, das zu 
thun, was im Auslande ohne Nachtheil für das Ganze geſchehen kann, 
um ſo weniger einer ganzen Geſellſchaft, die ſich zu dem Zwecke gebil⸗ 
det hat, um ſolche koſtſpielige Vergnügungen zu organiſiren. Wir 
konnen daher nicht umhin, unſern entſchiedenen Tadel dagegen aus⸗ 
zuſprechen, um ſo mehr, da ſolche Vergnügungen leicht den Ruin 
ganzer Familien herbeiführen können oder vielleicht ſchon herbeige— 
führt haben. 

Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus einer ſeiner letzten 
Nummern folgende Mittheilung: 

Am 6. Auguſt wurbe in den Radoſtawer Wäldern im Sando⸗ 
mirzer Kreiſe ein neunjähriger Knabe, welcher dort das Vieh hütete, 
von einem Wolfe angefallen und in das Innere des Waldes geſchleppt. 
Die ſofort zur Rettung des Knaben angeordnete Verfolgung des Wolfes 
hatte leider keinen anderen Erfolg, als daß man am folgenden Tage 
kleine Stücke von dem zerfleiſchten Körper, von dem Hemde und den 
mit Blut befleckten Beinkleidern des Unglücklichen fand. 

Der Hamburger Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 212. 
über den großen Aufſchwung, den in neueſter Zeit der überjeeifche 
Handel in Hamburg gewonnen hat, Folgendes: er 

Die Preiſe für die Schiffsfrachten find dergeſtalt in die Höhe ge⸗ 
gangen, daß man gegenwärtig für den Transport eines Kilogramms 
Steinkohlen, der ſonſt 9 Pfund Sterling koſtete, 15 Pfund Sterling 
zahlt. Die großen Schiffe haben mit der Beförderung von Auswan⸗ 
derern nach Amerika vollauf zu thun. Aus England ſind in dieſem 
Jahr über 100 ſolcher Auswanderungsſchiffe abgegangen. Zum Waa⸗ 
reutransport werden daher nur die kleineren Fahrzeuge gebraucht, und 
für Kohlen und Getreide ſind faſt gar keine zu bekommen. Es giebt 
hier Rheder, die an den Frachten nach Amerika auf einer Reiſe 10,000 
bis 20,000 Pfund Sterling verdienen. Sie konnen auf dieſe Weiſe 
eine Vorſtellung von dem ungeheuren Gewinn haben, den ein einziger 
Rheder, z. B. das Haus Godefrop, das 28 Handlungsſchiffe be⸗ 
macht. Dazu kommt, daß die Transport⸗ 

gar nicht aſſekurirt werben, ſondern nur die Waaren; der Ger 
winn, den die Beſitzer derſelben bloß an der Aſſekuration machen, 
grenzt daher an's Fabelhafte. Der überſeeiſche Handel ift außerordent⸗ 
lich belebt. Daß Hamburg, welches den Hauptvortheil davon zieht, 
ſich ſehr wohl dabei befindet, können Sie Sich denken. 

Der Hamburger Korrespondent des Czas ſchreibt in Nr. 212. 
über die politiſchen Verhältniſſe der Inſel Island Folgendes: 

Briefe aus Kopenhagen melden, daß endlich auch Island der 
allgemeinen Richtung der Zeit ſich augeſchloſſen und die Oppoſſtion 
gegen die Däuiſche Regierung aufgegeben hat. Wer die Verhältniſſe 
des Isländiſchen Althings näher kennt, dem wird dies um ſo weniger 
auffallend ſein. Die Oppoſition deſſelben wurde ſtets von Kopenhagen 
aus geleitet, wo ein kleines Komitee entſchied, was in Althing aus- 
geführt werden ſollte. In Kopenhagen weilt die Blüthe der Isländi⸗ 
ſchen Jugend, und auch die Isländiſche Literatur hat dort ihren Sitz 
Deſſenungeachtet ſind die Isländer ſtolz auf ihr Vaterland und hegten 
im Jahre 1848 die Hoffnung, daß fie bei der damaligen allgemeinen 
Europäischen Verwirrung gewiſſe Vortheile und eine politiſche Bedeu⸗ 
tung für ihre Inſel erhaſchen würden. Alle Vorbereitungen zu einem 
entſcheidenden Schritte, um zur politiſchen Selbitftändigfeit zu gelan⸗ 
gen, waren bereits getroffen. Ein neuer Althing war aus den Mit⸗ 
gliedern der Oppoſition in Kopenhagen gewählt, und die Abneigung 
gegen die Dänen hatte den höͤchſten Grad erreicht. Man warf den 
Letztern namentlich vor, daß ſie den Isländern keine Gerechtigkeit 
widerfahren ließen, und ihnen in der Skandinaviſchen Verbrüderung 
eine zu untergeordnete Stellung auwieſen. Die Idee eines allgemeinen 
Skandinaventhums fand daher auch bei den Isläudern in Kopenhagen 
wenig Aufnahme; die Repräſentanten ihrer Literatur und Politik neig⸗ 
ten ſich mehr zu Deutſchland und England. Unter ihnen verdient der 
bekannte Repp Erwähnung, der während des Holſteinſchen Krieges 
in Zeitungen und Broſchüren offen für die Schleswig⸗Holſteinſche 
Sache auftrat. Indeß auch dieſe Oppoſition iſt in dem Strome der 
allgemeinen Zeitrichtung untergegangen und dem Isländiſchen Althing 
iſt nichts anderes übrig geblieben, als dem Beiſpiele des Dänifchen 
Volksthings zu folgen und der Nothwendigkeit zu weichen. 


Theater. IR. 

Geſtern, Dienſtag, hatten wir das Vergnügen, eine hier wohl 
ſeit 20 Jahren nicht gegebene Oper von wohlbegründetem Rufe, Che⸗ 
vubini’s viel gefeierten „Waſſertrager“ zu hören und ergögten 
uns in hohem Grade, ſo fern auch dieſe einfache Art der muſikaliſchen 
Conception unſerer Zeitrichtung im Allgemeinen liegt, an dieſen herr⸗ 
lichen, einfachen, aber gediegenen Tonweiſen voller entzückenden Wohl⸗ 
lauts. Durch das ganze Tonreich geht, wie durch das ganze Reich der 
Natur, ein organiſcher Schoͤnheitstrieb; je mehr die Mufik eine be⸗ 
ſtimmte Idee darzuſtellen ſucht, deſto mehr tritt dieſe natürliche Schön⸗ 
heit, die in Mozart ihren vollendetſten Ausdruck gefunden, zurück. An 
Mozart ſchließt fich in eben dieſer Richtung Cherubini, derjenige unter allen 
Italienern, der uns Deutſchen am nächſten ſteht, in würdigſter Weile an; 
die Muſik ohne fremdartige Beziehungen ift ihm die Hauptfashe, die Ge⸗ 
ſangsnummern geben nur die allgemeine Stimmung der Situation im 
rein muſikaliſchen Spiegel wieder, und darin liegt der Zauber, der unſer 
Ohr ununterbrochen feſſelt. Die Darſtellung konnte im Allgemeinen 
befriedigen, wenn auch das Spiel theilweiſe wohl noch lebhafter hätte 
fein können. Herr Sooft gab ein recht gutes Bild des biedern Waſ⸗ 
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ſerträgers „Michelli“ und führte auch feine Parthie in muſikaliſcher 
Beziehung durchaus brav durch; für derartige Rollen iſt fein Naturell 
vollkommen geeignet; doch litten die geſprochenen Worte ſehr an Uns 
deutlichkeit. Frau Schröder-Diümmler als „Conſtanze“ war recht 
gut bei Stimme und ließ daher Nichts zu wünſchen übrig; ebenſo 
waren die Rollen des „Graf Armand“ durch Hrn. Kopka, des „Ans 
tonio“ durch Hrn. Meffert, deſſen Stimme jedoch ſehr angegriffen 
klang, der „Marcelline“ durch Frl. Müller in beſter Weiſe beſetzt. 
Das herrliche Finale des 1. Akts ging recht gut. — Nach der Oper 
wurde die Sinfonie pastorale durch die Opernkapelle fo höchit brav 
durchgeführt, daß nach jedem Satz das Publikum lauten Beifall 
ſchenkte. Da Herr Kapellmeiſter Schönek ſchon während des 
J. Akts der Oper ſo heftig erkrankt war, daß er das Theater hatte verlaſſen 
müſſen, (— die Oper wurde von Hrn. Muſik⸗Dir. Zeeh im 2. und 3. Akt 
ſehr brav dirigirt —) hatte Hr. A. Vogt mit der anerkenneuswertheſten 
Bereitwilligkeit, durch welche er ſich die Dankbarkeit des ganzen Publi- 
kums erworben, da andernfalls die Aufführung der Sinfonie ganz 
hätte unterbleiben müſſen, die Dirigirung der Sinfonie ſchleunigſt 


übernommen und legte durch die ſichere und wirkſame Leitung einen 


Beweis ſeiner gründlichen muſikaliſchen Bildung ab. Wie wir hören, 
wird Herr Direktor Wallner im Laufe des Winters mit ſeiner äu⸗ 
ßerſt tüchtigen Kapelle im Anſchluß an Opern, die nicht den ganzen 
Abend füllen, die meiſten der Beethovenſchen, ſo wie auch Mozartſche 
und andere Symphonisen von anerkanntem Werth zur Aufführung 
bringen, ein Vorhaben, wodurch er gewiß den Wünſchen vieler Mus 
ſikfreunde entgegenkommt. 
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Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 20. September. Weizen loco 82 a 90 Rt., 88 Pfd. 
bunt. Bromb. 84 Rt. bez. 8 

Roggen loco 615 a 65 Rt., 85 Pfd. frei Bahn 654 Rt. incl. Ger 
wicht bez., 85 Pfd. vom Boden Gl} Rt. p. 82 Pfd. bez., 854 Pfd. ſchw. 
61 Rt. p. 82 Pfd. bez., 5 Sept, 61 Mt. bez., p. Sept.⸗Okt. 60 604 a 
60 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 50 a 60% a 611 Rt. bez., b. Nov.⸗Dez. 604 a 3 
Rt. bez., P. Frühjahr 61 Rt. 

Erbſen 59 a 65 Mt. 

Minterrapps 85—83 Rt., Winterrübſen 84—82 Rt. 

Rüböl loco 113 Rt. Br., IE Rt. Geld, p. Sept. bis Okt.⸗Rov. 11g 
Rt. verf. u. Gd., 111 Mt. Br., p. Nov.⸗Dez. 1111 Rt. verk. und Br., 117 
Rt. Gd., p. Dezember⸗Jan. 12 Rt. Br., 112 Rt. Gd., p. Jan -⸗Febr. 
1144 Rt. verk, 12 Rt. Br., MER Gd., p. Frühl. 128 a 1 a 12, ad 
Rt. verk., 123 Mt. Br., 12 Rt. Gd. 

Leinöl loco 13 Rt. bez. u. Br., 137 Rt. Gd., Lief. 124 -12 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 314 u. 32 It. bez., p. Sertemper 32Rt. bez., 
32 Rt. Br., 321 Rt. Gd., p. September-Oktober 29 Mt. bez. u. Br., 
283 Rt. Gd, p. Okt.⸗Nov. 28 N. bez. u. Gd., 281 Rt. Br., p. Nov.⸗ 
Dez. 27 a 1 Ni. bez. u. Br., 274 Ni. Geld, bp. Frühjahr 28 277 Rt. 
bez. und Gd, 28 Rt. Br. 

Weizen bei erhöhten Forderungen Käufer zurückhaltend. N 
gehrt und höher bezahlt, ſchhießt ruhiger. Rüböl mattes Geſchaͤft. 
tus neuerdings beſſer bezahlt. A ne 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 

Angekommene Fremde. 
Vom 21. September. 
HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiger Tesko aus Wierſebaum und 

Kromholz aus Krotoſchin; Prediger Tye aus Wieluga. 0 
BAZAR. Frau Partifulier Bisfupsfa und Fran Gutsb v. Mierzynska 

aus Bythin; die Gutsbeſitzer v. Skarzynskt aus Sokolnik, v. Mie 


Roggen ber 
Spiri⸗ 


Koc Aide v. Mankowski aus Zrenica und v. Otocki aus 
BuscH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbefiger v. Reiche aus Roz⸗ 
bitek und Wirth aus Lopienno; die Kaufleute Friedrich aus Schwetz 
Zapalowski a Kolecki aus Wongrowitz. . 
GOLDENE GANS- Die Doktoren der Phileſophie Schwarzach und 
Ganzel aus Oftrowe bei Filehne; Hofmeiſter Hähne aus Rosnowo 
und Gutsb. Beyer aus Zdawada. 

HOTEL DE BERLIN. Poſthalter Leda aus Bentichen ; die Gutsbe— 
ſitzer v. Grabski aus Ruſiborz und v. Nadenski aus Rudnicz; Frau 
Gutsb. v. Kruſzewska aus Witkowko. 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſſe Barwieli aus ggytaſzyce, Nowacki 
aus Golin und Gerlych aus Wongrowig; Zuckerſtederei ⸗ Inſpektor 
Wisniewski aus Dzierzbowo; die Gutsb.⸗Frauen v. Komierowska aus 
Komierowo und v. Weſierska aus Zerniki. 

HOTEL à la VILLE DE ROME , Die Gutsbeſitzer Nehring aus Ro, 
lodziejewo, Genſichen aus Slabojewko und Genſichen aus Snierzi.. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb v. Dobrzycki aus Baborowo. 2 

WEISSER ADLER. Frau Kauſm. Fricke aus Koſten; Fräulein Dra,, 
aus Mrowino; Partikulier Kubale aus Buk und Fournierſchneider 
Schäche aus Liegnitz. 3 

GROSSE EICHE. Beſitzer Brodnieki aus 

HOTEL DE SAX E. Oefonom Kobrowiez 
Gneſen. P ; 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Witkowski aus Stettin, Fa⸗ 
luſch aus Borek, Glaß aus Grätz und Gebrüder Bein aus Bentfchen. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Färber Jafobſohn aus Gorzno. 

EICHENER BORN. Kaufmann Wolfsſohn aus Lopienno. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Landsberg, Saloſchin, Las⸗ 
kowiez und Appel aus Koſten, Soldin aus Birnbaum und Jara⸗ 
czewski aus Kurnik. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Samter. n 
und Zimmermeiſter Paul aus 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 22. September: Siebente Vor: 
ſtellung im J. Abonnement. Eingetretener Hinder⸗ 
niſſe wegen kann die angekündigte Oper: Martha 
heut nicht ſtattfinden, dafür auf vielſeitiges Verlan— 
gen: Lueia von Lammermoor. Tragiſche 
Oper in 3 Akten von S. Cammarano. Muſik von 
Donizetti. Zweites Debüt der Frau Flintzer⸗ 
Haupt „Lucia“. 


“Bei Ablauf des 3. Quartals den geehrten 
Zeitungsleſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich auch 
pro 4. Quartal 1853 wieder auf alle Zeitungen, 
die hieſigen wie auswärtigen, Beſtellungen annehme 
und den geehrten Abonnenten ins Haus bringe, die 
Poſener Zeitung und Gazeta W. X. Pozuanskiego 
bereits des Abends. Ganz beſonders mache ich 
darauf aufmerkſam, daß ich nur denjenigen Herr⸗ 


ſchaften die Zeitungen ins Haus bringen kann, 
welche bei mir abonniren. 


A. Heiſe, Mühl 
im Hauſe des Herrn e 1 4 u da ch. 


Die Muſikalien⸗ Leib ⸗ Anſtalt von 
Gebrüder Scherk in Poſen, Markt 
Nr. 77, hat ihren Vorrath an Inſtrumental⸗ 
und Geſangsmuſik bedeutend erweitert und em⸗ 
pfiehlt jenes zu den günſtigſten Bedingungen. Neue 
Abonnements können mit jedem Tage beginnen. 


rn Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
Oktober, November und Dezember pr. und Januar, 
Februar und März e. bis zu dem Verfalltage der 
gewährten Darlehne und noch 6 Monate ſpäter bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht ein 
gelöſt worden, ſollen 

den 26. und 27. Oktober d. J. 8 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Nathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 19. Juli 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Stadt Pleſchen iſt zum Zwecke der Nies 
derlegung von Waaren, die bei dem unterzeichneten 
Bank⸗Comtoir zur Verpfändung gelangen, in der 
Perſon des Kaufmanns Johann Nebesky ein 
Bank⸗Taxator und Waarenreviſor angeſtellt worden. 

Dies bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Poſen, den 20. September 1853. 

Königliches Bank-Comtoir. 
Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen iſt eine goldene Cy- 
linderuhr mit goldener Kapſel, ſilbernem gravirten 
Zifferblatt und goldenen Zeigern, gravirtem Ge⸗ 
häufe, die innere Kapſel mit einer Polniſchen Aufſchrift 
und Nummer verſehen, ferner eine goldene Glieder⸗ 
Kette nebſt goldenem Schlüſſel zur gerichtlichen 
Aſſervation genommen. Der unbekannte Eigenthu⸗ 
mer dieſer Uhr wird aufgefordert, ſich zur Verneh— 
mung bei uns zu melden. 

Poſen, den 19. September 1853. 

Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 


faden ts der betreffenden Ortsſchulzen 
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Zum Verkauf des Holzbeſtandes der hieſigen Kam— 
merei-Forſt von cirea 1900 Morgen, iſt ein neuer 
Lizitations-Termin auf 

den 15. November d. J. 
um LI Uhr Vormittags im Rathhauſe hier angeſetzt. 


Der Wald liegt in feiner ganzen Länge an dem 


flößbaren Brahefluſſe. 
Jeder Lizitant muß zuvor eine Kaution von 2000 
Thalern deponiren. 
Nähere Bedingungen ſind beim Magiſtrat hier 
einzuſehen. 
Tuchel, den 12. September 1853. 
Der Magiſtrat. 


Moöbel⸗Auktion. 


Freitag den 23. September c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auerbach⸗ 
ſchen Haufe, Juden- und Krämerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. J., wegen Orts veränderung 
verſchiedene guterhaltene Mahagoni⸗ 

und birkene Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Spinde, Tabourets, 

Schreibepult, Servaute, Bettſtellen mit Matratzen 

ꝛc. 2c., ferner gute Kleidungsſtücke, 3 große Bot- 

tige und verſchiedene andere Hausgeräthichaften, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktionskommiſſarius. 


Am 27. dieſes Monats 10 Uhr Vormit⸗ 
tags werden in Rogalin bei Poſen aus der 
Rogaliner Forſt 300 Klaftern Brennholz, und. 
am 28. dieſes Monats 11 Ubr Vormittags 
werden in Dabro wa bei Schrimm aus der 
Mechliner Forſt 1400 Klaftern Brennbolz ver- 
ſchiedener Gattung in größeren und kleineren Quan⸗ 
titäten meittbietend verkauft. Der Zuſchlag wird 
ertheilt, wenn der Taxwerth geboten wird. 

Das qu. Holz beliebe man vor dem Termine in 


Augenſchein zu nehmen. 
Dabrowa, den 14. September 1853. 
Waleryan v. Chrzanowski, 
Generalbevollmächtigter des Herrn Grafen 
Roger Raczynski. 


N N e e e . 
Landwirthſchaftliches! 

Das Kommiſſious-Lager des 2 
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M 
echten Pernaniſchen Guano 
0 vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer 

in Dresden befindet ſich in Poſen beim 

Suyediteur Moritz S. Auerbach, & 
Comtoir: Dominikanerſtraße. I 
= Um Irrthümer zu vermeiden, bitte genau 5 
auf meine vollſtändige Adreſſe zu achten. N 
2 
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bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 


per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 


im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 


Platz. Fr. Schwandt. 
D Feine Leberwurſt empfiehlt * 
Schloßſtraße Nr. 2. H. J. Elkan. 
Flügel: Piano's. zul 
Emm neuen, vorzüglich gelungenen, fo wie einen 
Ten des prauchten Flügel empfiehlt zu ſoliden Prei⸗ 
Juſtrumentenbauer II. Droste, 
gr. Gerberſtraße 28. 


Lübecker St.-Anleihe * * ° 


Ein gewandter Büreau-Vorſteher wird geſucht. 
Näheres in der Mittlerſchen Buchhandlung. 

Ein Oeſtillations-Gehülfe, beider Sprachen maͤch— 
tig, ſucht von Michaeli ab in Poſen, Bromberg oder 
an einem andern Orte der Provinz ein Unterkommen. 
Zu erfragen in der Zeitungs» Expedition. 

Ein ſunger Mann kann zum 1. Oktober als Lehr⸗ 
ling eintreten bei M. II. Mamroth. 


Eine Frau in den mittleren Jahren, die in der 
Landwirthſchaft, wie in der Kochkunſt geübt iſt, 
ſucht eine Stelle jetzt oder zu Michaeli. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Eine Deutſche gebildete Perſon (vielleicht Beam⸗ 
ten⸗Wittwe) von geſetztem Alter, von auswärts, 
zoird hier in Poſen zur Wirthſchaftsfuͤhrung in 
einem kleinen Hausſtande geſucht. — Hierauf Re⸗ 
fleftirende wollen unter Einſendung eines Führungs⸗ 
Zeugniſſes und Angabe ihrer bisherigen Verhält⸗ 
niſſe ꝛc. ihre Offerten franco an die Zeitungs-Expe⸗ 
dition sub A. Z. ſchleunigſt einſenden. * 

Im neuen Levyſohnſchen Speicher, Gerberſtr. 
Nr. 26., find zwei große Schüttungen vom J. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. Näheres hierüber bei 

H. Rabbow 8 Wilck. 

Zwei uftige Getreide-Schüttungen ſind vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

Eduard Kantorowiez, 
Dombrücke Nr. J. 

Eine möblirte Stube iſt Markt 87. im 1. Stock 
beim Kaufmann Herrn Bielefeld zu vermiethen. 

Konigsſtraße Nr. 16. iſt eine möblirte Stube 
nebſt Kammer zu vermiethen. 3 

Sapiehaplatz 3. ift vom I. Oktbr. ab ein gut mö⸗ 
blirtes Zimmer 2 Treppen hoch nach vorne zu verm. 

Kanonenplatz Nr. 6. zwei Treppen St: 
heraus, iſt eine moͤblirte Stube a eee zu 
vermiethen. 


Gerberſtr. 47. zu verm. 3 u. 2 Stuben nebſt Zubehör. | 


Berlinerftraße Nr 15. c. 2 Treppen hoch find 2 
moblirte Zimmer vom 1. k. M. ab zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 37. iſt vom J. Oktober d. J. 
ab im Hinterhauſe eine Stube nebſt Küche zu ver⸗ 
miethen J. Freundt. 

STAD TCHEN. 
Donnerſtag den 22. September e. 
Günſe- und Enten⸗Ausſchießen. 
Begiun präciſe 2 Uhr Nackmittags. Tauber. 

Donnerſtag den 22. Septbr. c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 
In der Nacht vom 18. zum 19 d. Mts. hat ſich 
auf dem Dom. Chrzastowo bei Schrimm 


eine braune Stute, faſt ohne Abzeichen, eingefun⸗ 
den. Der ſich legitimirende Beſitzer kann ſolche 


gegen Retradirung der hieraus entſtandenen Koſten 


Verloren am 19. d. Mts. Nachmittags auf dem 
Wege vom Schilling bis zum Schillings⸗Thor eine 
ſilberne Cylinder Uhr mit filberner Kette. 

Der Finder wolle dieſelbe gegen augemeſſene Be: 
lobnung auf dem Polizei- Bureau hierfelbſt abgeben. 


Posener Markt-Bericht vom 21. September. 


Bis 
Il. Sgr. 


Von 


Thlr. Sgr. 


Weizen, d. Schſl. z. 16 Mf 3| 3 6 21 — 
Roggen dito 2110 — 4 2115 — 
Gerste dito 1118| 61 123 6 
Hafer dito 11 5 — 17 6 
Buchweizen dito 1114 — 11116 6 
Erbsen dito 2261 27 6 
Kartoffeln dito 8 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. . — 22 61— 25 — 
Stroh, d. Sch 2. 1200 Pld. . 7 — [8 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 2 261 25 — 
Marktpreis für Spiritus vom 21. September. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 


26 — 264 Rthlr. 


- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 20. September 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleie 4 | — 1004 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1002| — 
dito von 1852 44 1002 — 
dito von i r 4 997 — 
Staats-Schuld-Scheine 4434 ( — 923 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . |) — — = 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 33 — | 
Berliner Stadt-Obligationen . „+ - 2 u 
dito dito . 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . 34 | —_ 991 
Ostpreussische dito 97 
Pommersche dito . 431 — 983 
Posensche dito am 14 — — 
dito neue ditop %% 38 
Schlesische do re er 
Westpreussische dito . 4 314 964 — 
Posensche Reutenbriele .. 4 — 100! 
Pr! BankAninienn e Mair, 4 |— 1103 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien. . . . . 4 
Danisd ere Rn s Eh ir . — — ııu 


Ausländische Fonds. 


| zu. Brief.| Geld. 


Russisch-Englische Anleihe 5 963 — 
x ito Men 413 — 114 
ito 6 (Stel .chlin., 4 | — = 

dito P. Seck ol. 40 
polnische neue Pfandbriefe „%% 4 „r 
1. Pi 42620 90 
dito 300 Fl.- LI. „„ 98 
dito A. 300 fl. — 3 
dito B. 200 fl. Su ‚|: 981 
Kurhessische 40 Rthlr z — 22¹ 
Badensche 35 Fl. 4 Ki; 


ur mässigem Geschäft war 
ea BR ‚ohne Veränderung bli 
— behebt und grösstentheils höher, 


Eisenbahn - Aktien. 
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65 — 
lin-Hambur ger 
Berlin 55 Pie 4 Int 
Un. P 3 pi 2 = +4 
e mei U | | 
dito Prior. I, ,, 40 Er 100; 
dito Prior. L. O0. Maag 1003| — 
Berlin-Stettine 2.2... nt 146 
dito dito Prior. 44 
Breslau-Freiburger St.. 4 — 124 
Cöln-Minde ner 313 — | 120% 
dito dite Prior 4 1014 — 
dito dito II. Em. 3 
Krakau-Oberschles ische... 1 
Düsseldork- Elberfelder 4 — 2 
Kiel-Altonaer ee — 1 — 
6 3 . 
Magdeburg rnenberger Ber... 4 2 510 
f Sf — ; 
dito f kisch Prior. 45 — — 
Niedersehlesis« Mie nische... 4 99 — 
„ e e FAN = 
dito Prior. III tor. > 4 — 995 
dito rior. IV. 855 R 50 2 1 
Nordbahn (Fr.-Wilh 1 Am == 
5 nen l) e 5 — 541 
Oberschlesische Lit. 2. 3 — | 214 
dito Litt. B 3 794 
Prinz Wilhelms (St.-V.) ..... 2 .. 
einisehe . 4 83 7 
dito (St.) Prior .. 4 — 921 
Ruhrort- Crefelder sr 94! 
Stargard-Posener or 0...... 311 — 931 
Thüringer Kirn 41 — 110 
SS 11 — 1024 
Wilhelms-B abn. a 208 


niedriger, während 


eben, Wechsel auf die meisten Plätze, Petersburg ausgenommen, wa- 


